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Oldenburgischc Blätter.

iz . Dienstag , den 27. März 1827.

Die dep 0 ni
er Herr Verfasser Les Aufsatzes:

„ die deponirten Gelder " in Nr . 44.
dieser Blatter v . I . hat einen Ge¬

genstand in Anregung gebracht , wel¬

cher nicht nur für das ganze Land
von der größten Wichtigkeit , sondern
auch , bey dem allgemeinen Geldman¬

gel und bey einer großen Langsamkeit
in der Auszahlung der Depositengel¬
der , besonders für einige , durch be¬
kannte große Calamitäten schon so
sehr unglückliche Disiriere von den
drückendsten Folgen ist.

Das durch die Anhäufung des
Goldes in den Depositencassen ent¬
stehende Unglück ist aber wahrschein¬
lich noch größer , als der Herr Ver¬
fasser des oben bemeldeten Aufsatzes
angegeben hat , indem am Ende des
letzteren Jahres schon allein in den

Depositencassen zu Jever und Ovel¬

gönne, nach bestimmten , glaubwür¬
digen Nachrichten , über 15022 Rr.
vorhanden waren»

In Jever hat dieses Unglück,
nach glaubwürdigen Nachrichten , erst

l.
' t e n Gelder.

in den letzteren Jahren seinen An¬

fang genommen , denn als im Julius
1800 . der damalige Depositarius
starb , waren daselbst kaum 4020
Rthl . im Deposito , und bey dem im

Herbste 1809 . erfolgten Tode dessen
Nachfolgers enthielt die Depositen-
casss nur xl . in . 5200 Rthl . und

jetzt über 8Z,c >o2 Rthl . ! !

Diese große Summe , wird man

vielleicht erwiedern , rührt von der

jetzigen großen Menge der Concurse
her , deren Zahl in den Jahren i 80 -2.
und 1809 . bekanntlich nur klein war.

Obgleich dieses factische Verhalt-
niß an sich richtig ist , so würde

doch ein solcher Schluß nicht daraus

gezogen werden können . Es könnte

dadurch ja nur der Umstand , wes¬
halb jetzt so viel Geld ack cksxo-
situm gezahlt worden ? aufgeklärt,
keinesweges aber die Frage , warum
das Geld so lange in der Kiste

liegen bleibt , ( und davon ist hier ja
nur die Rede ) beantwortet werden.

Auch würde eine solche Meynnng,



daß zu Jever seht , wegen der viele»

Cvncnrse , mehr Geld erst clsxosi-
Nini komme , als in den Jahren

iZvo . und 1809 . , nicht einmal rich¬

tig seyn ; denn vormals galt daselbst
bey Privat - Verkäufen von Grund¬

stücken der Rclrack oder das so¬

genannte BcnäherungSrecht , welches
aber bey Sud hasta klonen verbo¬

ten war , und es wurden deshalb,
damit nämlich ein Kauflustiger sich
nicht auf ein etwaiges Benäherungs¬
recht verlassen könnte , und gezwungen
würde , bey einem Verkaufe mit zu
bieten , und den Preis des Grund¬

stücks dadurch höher zu treiben , auch

bey frey will « gen Veräußerun¬

gen in de » mehrsten Fällen die

Grundstücke subhastirt. Alle Kauf-

gclder von subhastirten Grundstü¬
cken mußten aber damals in clspo-
8ito bezahlt werden , wodurch dann,

bey den damals sehr hohen Preisen
der Grundstücke , die jährlich uck cks-

xositriin kommende Summe eben so
viel , ja manchmal noch mehr betrug,
wie solche jeht , bey den niedrigen
Preisen , aber vielen Concmsen , aus-

macht . Die lehtern können also nicht
die Ursache seyn , daß die Geldmasse
in der Depositenkiste jetzt mehrere

Jahre liegen bleibt, und sich

jährlich mehr anhäuft.
Es liegt in der Natur der Sache,

daß dadurch , besonders bey dem , oh¬

nehin schon so sehr drückenden , Geld,

Mangel , eine große Menge von In¬
dividuen und ganze Familien sehr lei¬

den , indem ihnen die freye und vorr

cheklhafteste Disposition über ihr Ci-

genkhum genommen , ihr Credit ver¬
mindert ist , und manche dadurch be¬

hindert und oft nicht im Stande sind,
sich selbst im Gedränge gegen andere

Gläubiger zu retten . Wenn die Ver¬

mehrung der Geldmassen in der ei¬

sernen Kiste in steigender Progres¬
sion , wie feit 1814 ° geschehen ist,
immer zunimmt , so ist als gewiß an-

znnehmen , daß der Zeirpuncr , wo un¬

gefähr alles Geld in dieser Kiste liegt,
fast alle Geldcirculakion aufhörr , die

Grundstücke keinen Werth mehr ha¬
ben, weil das Mittel , sie zu bezah¬
len , hinter Schloß und Riegel liegt,
nicht mehr sehr entfernt seyn kann.

Was ist nun Schuld an dicfem

großen Unglücke , und wodurch kann
es vermindert oder verhütet werden?
— In Hinsicht der letzter » Frage
scheint mir der Vorfchlag des Herrn
Verfassers des vorgedachten Aufsatzes
in Nr . 40 . v . I . „ daß die Depo¬

sitengelder gleich zinslich belegt wer¬

den mögten " — nicht zweckmäßig und

nicht ausführbar zu seyn , besonders
deshalb , weil man hier gar nicht auf

prompte Zurückzahlung rechnen kann,
und der Schaden und die Verlegen¬

heit sehr hoch steigen könnte , wenn

z . B . der Anleiher würde verklagt
werden müssen , und bey einem Ver¬

fahren durch alle Instanzen die Zu¬

rückzahlung viele Jahre verzögerte,
und am Ende vor der Zurückzahlung
auch zum ConcurS käme . Die Bank
in Emden mußte vormals alle Ost¬

friesische Depositengelder , welche nicht



gleich ausgezahlt werden konnten , an,
nehmen und verzinsen , und die Ge»
richte waren verpflichtet , solche Gel¬
der gleich an die Bank zu schicken.
Dieses oder ein ähnliches Institut
fehlt uns aber , und ohne solches
scheint mir die zinsliche Belegung der
Depositengelder gefährlich.

Sie würde das fragliche Unglück
aber auch ohnehin nur zum Theil
mildern , indem der Schaden , der
durch die entzogene freye Disposition
über das Eigenrhnm und durch die
lange Entbehrung desselben entsteht,
oft der größte , und manchmal nicht
mehr zu ersetzen ist , wenn dem Ei-
genthümer am Ende auch Zinsen mit
ansbezahlt werden , indem er dann
durch obige Umstande schon unglück¬
lich geworden ist . Sie ist aber auch
gar nicht erforderlich , wenn nur die
Verzögerungsursachen der Auszahlung
weggeräumt würden.

Folgende Umstände , welche zuwei¬
len von den Gläubigern selbst , größ¬
tenteils aber von Den. Unordnungen
und Mißbrauchen , und von den be¬
stehenden Einrichtungen herrührcu , las¬
sen sich als Hauplursachen des mehr-
gedachten Unglücks angebcn.

I . Manche Personen , z . B . eini¬
ge Vormünder und Curaroren , wel¬
che für dis bgldmöglichste zinsliche,
Belegung des Geldes sorgen , und
dabey für die Gefahr haften müssen,
sehen es , wenn sie zn einer sichern
Belegung noch keine Aussicht haben,
wohl gern , daß ihr Geld lange in
ckezoosito liegt , und zaudern bann

99 —

nril der Abholung desselben, weil die
Zinsen bis zur Erhebung , rosx . wo
es hat erhoben werden können , fort¬
laufen , und sie es nirgend sicherer un-
terzubringen vermögen . Denn die
Clausel , wegen der fortlaufenden Zin¬
sen „ bis dahin , wo das Capital er¬
hoben werden könne" — » muß bis
jetzt gewöhnlich das Forklaufen der
Zinsen bis zum Tage der wirklichen
Erhebung bewirkt haben , da keine
Norisicakion oder Aufforderung an
den Gläubiger , das Geld zn einer
bestimmten Zeit zn erheben , erlassen
wird , und es dadurch in der Regel
an dem Beweise , daß er das Geld
früher habe erheben können, man¬
gelt . Dieses „ können" folgt be¬
kanntlich daraus kcinesweges , daß der
Gläubiger etwa gewußt , es sey Geld
in der Masse in ciopcisilo vorhan¬
den , sondern es muß constiren , daß
er gewußt , daß und wann er das
Geld s cksxosito erheben können.

Die Kaufgelder der Immobilien
oder Mobilien müssen wohl zu rech¬
ter Zeit allemal cinkomnien , indem
Der Auctionsverwalter ja dafür haf¬
ten und das Geld schassen muß.
Eine Bekanntmachung , „ daß die
„ Kanfgelder der Immobilien nck cle-
„ posiluin abgelicfert worden " —
nützt gar nichts , indem aus der Ab¬
lieferung Lc! ckeziOi -ilum noch kci¬
nesweges folgt , daß jeder Gläubiger
nun auch gleich sein Geld erheben
könne, da bekanntlich diese Erhe¬
bung oft viele Jahre durch man¬
che Umstände verhindert wird . Wie



viele Reisen haben schon manche Gläu¬

biger vergeblich gemacht , um ihr
Geld zu erheben , obgleich die ganze
Activmasse in 6epo8ito lag!

II . Viele Personen wissen es nicht,
daß , oder wann sie ihr Geld 6 cls-

ziosito empfangen können. Sie le¬
ben in einer unverschuldeten Unwissen¬
heit ; vielfache Erkundigungen und

Reisen zur Stadt , zu ihrem Anwal¬
de , bleiben oft fruchtlos , indem sie
ihn , bey überhäuften Geschäften,
manchmal nicht antreffen und oft auch
keine Auskunft von ihm erhalten kön¬
nen , in dem er diese in seinen Ma¬
nualacten nicht findet , und sich selbst
erst beym Depositars erkundigen muß,
von welchem man aber , da er ohne¬
hin als Sccretair schon mit Geschäf¬
ten beladen ist , und täglich mehrere
Stunden im Gerichte zubringen muß,
unmöglich verlangen kann , zu jeder
Stunde seine Register nachzusehen
und zu jeder Zeit Auskunft zu geben,
so bereitwillig er vielleicht auch seyn
mag , wenn andere Geschäfte es ihm
erlauben.

I . und II . würde das Uebel

gleich aufgehoben , die durch diese
Umstande veranlaßte Verzögerung der

Auszahlung gleich aufhören , wenn
dem Depositars aufgegeben würde,
jedesmal , wenn « in Posten 6 cls-

xc >8ito gehoben werden könne, die¬

ses mit Bestimmung des Hebungs-
lageö , zweymal durch das Wo¬
chenblatt bekannt zu machen.
Der Depositarius würde kann die

Zinftnberechnung eines solchen Po¬

stens gleich mit dem angesehten He-

bungötage abschlicßen müssen, das
Geld möge abgcholt werden oder

nicht . Dadurch würde dann auch der

Umstand , wann das Geld habe er¬
hoben werde !? können? gleich ins
Reine gebracht ftyn , indem cs sich
von selbst verstehen dürfte , daß dann,
nach einer solchen Bekanntmachung,
alle etwaige Entschuldigungen eines,
die Abholung des Geldes versäumen¬
den , Gläubigers z . B . Krankheit,
Abwesenheit re . nicht angenommen
werden könnten ; es würde ja eine

Ungerechtigkeit gegen den nachstehen¬
den Gläubiger , bey dem die Zahlung
abbricht , begangen , wenn dem säum-
haften Gläubiger dann noch weitere
Zinsen bewilliget würden , da jener
dann solche verlieren , und den Scha¬
den der Krankheit , Abwesenheit re.
eines dritten allein kragen würde , wo¬
durch auch die Regel cer8nrn 6t
clurnnrun 86Ntit 18 , Huenr Mn-

Ait , verleßt werden würde . Die

Druckkosten einer solchen Bekanntma¬

chung könnten aus der Masse genom¬
men werden , welche dann der Gläu¬

biger , bey welchem die Zahlung ab-

brichk , sich auch gern gefallen lassen
würde und müßte , da sie so sehr zu
seinem Vorcheile gereichen ; allenfalls
könnten sie auch ans den Zinsen der
vacanten Deposikencasse bezahlt wer¬
den , da diese bekanntlich alle io Jah¬
re Zuschüsse ans dem gerichtlichen
Deposits bekommt.

III . Wenn der Cridar Vormund
oder Cmator gewesen , so ist zwar



die von ihm dann noch abzulegende
Vormundschafts - oder Curatekcch-
mmg , Formirung der inoiüiorrini
und Decisisn derselben norhwcndig
mit einigem Zeitverluste verbunden.
Allein wenn dieser so groß wird , daß
dadurch die Auszahlung an die, nach
den Minderjährigen locirren , Gläubi¬
ger sehr lange , mehrere Jahre , — ge¬
hemmt wird , und diese dadurch ihr
Eigenrhnm verlieren : so gehört dies
hier zu den unerhörten Mißbrauchen,
wogegen Die unschuldigen Gläubiger
um Hülfe schreyen. Wenn der Cri,
dar Vormund oder Administrator ge¬
wesen , so wird dies bey einem
Landgerichte , wie ich , mit Benen¬

nung mancher Acten und Parrheyen,
mit Gewißheit erfahren habe , entwe¬
der von dem Pupillenschrciber , oder
den Verwandten des Pupillen , oder
dem nachfolgenden Vormunde , leider
erst in dem Angabekermine angezcigk,
und der Pupill wird mit dem künf¬
tig zu k iquid ir enden Receß,
loco ox jnArosLUlions vel ft .) -' -

xotlisco coirnrotento locirt , im
seltenen Falle ihnen aufgegeben , die
Liquidation der Vormundsschastsrech-
nung in einer gewissen Frist zu be¬
schaffen. Statt daß nun die Credi-
toren , oder doch wenigstens der Con-
tradielor , von dem weitern Fortgange
der Sache Wissenschaft erhalten soll¬
te , giebt der Curakor urussuo die
Vormundschaftsrechnung hernach ein,
der Pupillenschreiber formirt die No¬
taren , es erfolgt ein Decisions - Ter¬
min , und kein Credikor , kein Con-

tradictor erfährt davon etwas, son¬
dern die Sache wird so tractirt , als
wenn gar kein Concurs vorhanden,
kein Interesse anderer Personen da
wäre, und nur bloß der Pupill und
der Vormund mit einander zu khun
hätten.

Ohne zu erwähnen , daß dieses
darum unrichtig zu scyn scheint, weil
der Comravittor eigentlich dazu be¬
stellt ist , um alle Forderungen , wozu
also auch die Liquidation der Forde¬
rungen der Pupillen gehöret , zu prü¬
fen , und solche zum Erkenntniß des
Concursrichters zu stellen , so
entstehet hier , und dies soll nur al¬
lein bemerkt werden , die Folge , daß
der Concurs richker gar nicht,
sondern nur allein der Obervormuud-
schafts - Richter von der Vormund-
schafts - Rechnungs - Ablage Kunde er¬
hält , alles andere den Crcditoren und
dem Coutradicror unbekannt bleibt,
der Concurs - Richter auch nur erst
dann , wenn alles liquidin und dcci-
dirl ist, von den: Fortgangs der Sa¬
che Kenntniß erhält ; hier also aus¬
nahmeweise der erste Fall cinttitt , wo
die Forderung eines Profitenrentsn,
ohne Credüoren und Contradicter zu
hören , adjudicirt , i'68^ . purificirr
wird.

Auch findet man , daß der Cura¬
kor concui 'sug oft erst nach Abfluß
sehr langer Zeit die Vormundschafts-
Rechnung des Cridars einem Rech-
nungssteller zur Anfertigung cinhän-
digr ; dieser die Papiere lange —

oft Monate laug — liegen läßt , ehe



cr solche iin Gerichte eingiebt , und
der Richter , weil er nicht weiß , oder
nicht daran denkt , daß die Sache
Eile habe , indem cr im Höchstselter
neu Falle zugleich der Dcccrnent in
der Coucurssaehe ist , den DecisionS-
Termin auf lange Zeit hmauöscht,
und lange Zeit hingcht , che und be¬
vor die Vormundschafts - Rechnung
deeidirt ist.

Während dieser Zeit , und wenn
der Pnpii ! , über dessen Vermögen
die Rechnung abgelegt wird , der er¬
ste ingrossirre Gläubiger ist , bleiben
alle Gelder in clsxosit « liegen,
und wird den nachstehenden Gläubi¬

gern ihr rechtmäßiges E' igenthum vor-
enthalten . Wenn nun dann aber
auch endlich die Dceisisn der Vsr-
muudschaftsrechnung erfolgt , und der
Schluß - Receß fsrmirt ist , so sind
die Concmsglänbiger doch » och lange
nicht am Ziele , und das Geld wird
aus der Kiste noch nicht ioSgclassen;
denn die vormundschaftlichen Arten
sind nun zwar in Ordnung , aber die
Conciu satten sind noch nicht complet;
das Concnrs - Landgericht weiß es
nicht , daß die Sache beym vormund¬
schaftlichen Landgerichte beendigt ist.

Im vorigen Jahre erfuhr ich , bey
meinem Aufenthalte in einer Stadt,
mit Benennung der Acten und Par¬
theyen , mir Gewißheit ; daß daseibst,
als endlich der vormundschaftliche Rer
ceß eines , zum ConcurS gekommenen
Vormundes liquidirl worden , dem
nachfolgenden Vormunde auf sein An¬
suchen beym Deposiro , ihm nun den

Receß , welcher zur Hebung gestan¬
den , und wozu jol . NI . IVLO Rrhl.
in Cassa gewesen , auSzuzahlen , ge¬
antwortet worden : „ er müsse erst
„ darum nachsuchen , oder betreiben,
„ daß der Schlnßreceß dem Concurs-

„ gerichte oder Deposiro zugsstellt wcr-
„ de ; " daß der Vormund dieses so¬
dann durch einen Anwsld habe be¬
treiben lassen , und daß seinen Pu¬
pillen dadurch Kosten , indem die Zah¬
lung in der Masse in ihrem Pcstcn
abgebrochen , und Zeitverlust verursacht
worden l ! Ich habe immer dafür ge¬
halten , daß es Pflicht des Gerichts
oder Directoriumö sey , zu veranstal¬
ten , daß alle Acren jederzeit eom-
plct ftyn müssen , und daß eins
Parrhey das Gericht nicht zu
bitten brauche , seine Acren
doch vollständig zu halten.

Zugleich erfuhr ich , daß daselbst
vor istoy . in solchen und ähnlichen
Fällen folgende guce Einrichtung
Statt gesunden habe : Der Secre-
tair oder beeidigte GerichtSschreibcr
mußte am Rande eines Postens in
dem Praesercnzurihel , bey weichem
noch ein« nähere Liquidation , Be
weis re . auferlegt war , gleich, sobs . ä
solches erledigt war , bemerken:

„ Vermöge rechtskräftigen UrchelS,
>7— Decrets re. >— vom — - —
ist dieses Adjndicar auf . Rt , ft w.
nebst Zinse » zu . . - - -
und Kosten zu . . . - - -
siguidirr worden ."
Er ging sodann mit dem gerichtli¬

chen Exemplare des Praeferenzmcheis



— IOZ —

zum Depositar , und trug die Rand¬
bemerkung auf dessen Exemplar des
Praefcrenzurkheils über , oder er ließ
sich solches vom Depositar zn diesem
Endzwecke auf einige Stunden ans¬
bitten , und damit war die Sache
gleich ins Reine , und durfte kein
Gläubiger sein Geld dazu herznge-
ben , damit die Concursacken compler
tirt würden , oder auf Zahlung har¬
ren . Die Gebühren des SecrerairS
oder Gerichlschreiberö nio nowlio-
iiS uci nungiiiem betrugen nur Z
Schaf oder 8 Grote.

Man beliebe noch folgende , mir
daselbst auch , mir Benennung der
Acren und Parrheyen , mit Gewiß¬
heit bekam, : gewordene Vorfälle bey-
spielswelse zu erwägen:

i . In einer Concurssache hatten
gewisse Pupillen an ihren gewesenen
Vormund Anforderung wegen eines

angeblichen vormundschaftlichen Rcces-
ses , und waren mit dem zu liquidir
renden Betrage puinio loc » in der
Classe der ingrossirten Creditoren lo-
cirt worden . Der Curator massas,
der die Vormundschafts - Rechnung zur
Instificakion , der jetzigen Ordnung
nach , eingeben muß , wollte einem
Rechnnngösteller längst die Papiere
zur Anfertigung der Vormundschafts-
Rechnung gegeben haben , der Rech¬
nungssteller sollte aber krank gewesen
seyn , genug die Rechnung war nicht
zu rechter Zeit zur Justification cin-
gegeben worden , und der Zcitpunct,
wann solche decidirk , und der etwaige
Receß liqnidirt seyn werde , lange

weit auösehend geblieben . Nichts de-

sij> weniger hatte die ganze Co tr¬
eues Masse, das heißt alle Kauf¬
termine des verkauften Conciirsgurs
und die ganze Acrivmasse lahm in
ilsposito gelegen , und die nachste¬
henden Gläubiger hakten , obgleich der
vormundschaftliche Receß nicht 400
Rthl . betragen mochte , ihr Geld,
welches mehrere Tausende ReichSthar
ler betragt , in der eisernen Kiste hin¬
ter Schloß und Riegel lahm liegen
lassen müssen . Der Pnpill und sein
Vormund haben gewöhnlich Zeit ge¬
nug , und bekümmern sich oft gar
nicht um das Geld , denn der Receß
wird ja bis zur Auszahlung verzin¬
set ; allein der letzte Gläubiger muß
dann nicht nur seine Zinsen , die er
sonst bekommen haben würde , verlie¬
ren , sondern er muß auch befürchten,
sein Capital einzubüßen , wenigstens
und auf alle Fälle sein Geld , was
er oft so sehr nörhig hat , entbehren.
Würde darüber geklagt und Vorstel¬
lung gemacht , so könne der Concurs-
Richter sich damit schlitzen : „ die Sa-

„ che ist eine Vormnndschaftssache , sie
„ gehört nicht in mein Departement,"
und — das Geld bleibt in ösposito!

2 . In einem anderen Concurft hat¬
ten die Kinder erster Ehe des Cri-
dars im Jahre 1822 . einen vormund¬
schaftlichen Receß gefordert , und wa¬
ren in dem im Jahre igrz. publi-
cirten PrioritätS - Urtheil mit dem
Receß , den sie liquidiren würden , lo-
cirt ; es sollte eine Vormundschafts-
Rechnung auch eingegeben seyn , al-



lein der Contradictor so wenig als de¬
ren Anwald , Namens mehrerer an¬
derer interesstrten Gläubiger , hatten
davon etwas vernommen , die Rech¬
nung war damals nicht decidirt ; und
blos deswegen standen 4 bis 5000
Nrhl . lahm im Dcposiro , und man¬
che Gläubiger waren dadurch in die
größte Verlegenheit gekommen.

Z . Im Jahre 1817 . war der Con-
cms über das Vermögen eines Man¬
nes ausgebrochen , welcher unter an¬
dern auch eine Vormundschaft geführt
hakte . Die vormalige Pupillin war
im Jahre ! Zt8- mit demjenigen , was
der Cridar ihr aus vormundschaftli¬
chem Reccß schuldig seyn sollte , in
dem Praesercnzurchel locirt , und im
Jahre 1826 . , also neun Jahre nach
der ConcurS - Erkennung , ist die Vor¬
mundschafts - Rechnung erst justificirt
worden . In dem Zeirraume von un¬
gefähr nenn Jahren lag die bedeu¬
tende ConcurZmasse in cls ^ osito mit
etwaiger Ausnahme irgend eines Po¬
stens , welcher siui auutionL cls
i '68iitii6iicIo etwa gehoben seyn mog¬
le. Da die gleich nach der Pupillin
lockten Gläubiger nun auch alle fort¬
laufende Zinsen bis zur Erhebung
mit empfangen , so müssen ja die wei¬
ter nachfolgenden Gläubiger , welche
sonst , bey gehörigem Verfah¬

ren, ihr Geld erhalten hatten , nun
ihr Eigenthum verlieren ; und sie ha¬
ben doch eben so gerechten Anspruch
auf Beschüßung ihres Eigenthums,
als ein vormaliger Minderjähriger.
Durch eine Verzögerung von 8 bis

9 Jahren sind den lehkern ingrossir-
ten Gläubigern mehrere hundert viel¬
leicht weit über 1000 Rihl . von ih¬
rem Vermögen genommen worden,
welches ihnen doch wohl von Rechts¬
wegen wieder erseht werden sollte ! !

Allem Unglücke könnte abgeholsen
werden , wenn:

Q . dem Cridar gleich bey Erken¬
nung des Concurses bey schar¬
fer Ahndung , i'68x . namhafter Stra¬
fe , befohlen würde , seine schließliche
Vormundschafts - oder Curatel - Rech¬
nung mit den Belegen , in dem A ur
gabe - Termiue zu übergeben . Daß
dieses gleich bey Erkennung des
Concurses geschehen könne , ist dar¬
aus klar , daß bey dem Coucursgesu-
che der Jngrossalionsextract des Crir
dars mit übergeben werden muß , das
Gericht also daraus gleich erfährt,
ob der Cridar Vormund oder Cura-
tor gewesen , übcrdem dasselbe auch
gleich vom Pupillcnschreiber erfahren
kann , ob der Cridar noch Rechnung
ab legen muß.

( Der Schluß folgt . )

( Benachrichtigung . ) Die Sendungen : über die Rvßcastanie ; über das Ortho¬

pädische Institut ; über die Administration einer Masse ; über die mittlere Zeit;
über die überschwemmten Flächen bey der Stadt Oldenburg ; über di« Kreuzzüge
re . sind eingegangen , und werden nach und nach abgedruckr werden.
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